
Ist das noch Fest oder schon Festival?
Drei Tage langwar Berlin vom Schachfie-
ber erfasst. Ehemalige Weltmeister, der
amtierende Vizeweltmeister Fabiano Ca-
ruana sowie Dutzende internationale
Großmeister trafen im Festsaal des Ho-
tels „Maritim“ aufeinander. Hunderte
von Zuschauern, am Samstag mehr als
tausend, drängten sich um die Tische.
Nur dasKlackenderUhrenwar zuhören,
manchmal ein Räuspern. Ansonsten
herrschte gespannte Stille, Beine wipp-
ten vor Nervosität unter den Tischen, ei-
nige Köpfe glühten rot vor Anspannung.
Hier kamdieWeltelite desKöniglichen

Spiels zum stärksten Mannschaftskampf,
der je in Deutschland stattfand, zusam-
men, zum Höhepunkt der Bundesliga.
Bei den Frauen wurde die Siegermann-
schaft ermittelt, bei den Herren die wo-
möglich vorentscheidenden Runden 9
bis 11 von insgesamt 15 gespielt. 72
Top-Spielerinnen plus 112 Top-Spieler
aus aller Welt: Geballte Geisteskraft und
ein Hauch von Dramatik durchwehten
den Saal.
Besser gesagt: die Säle. Denn das Bei-

programm war kaum weniger ambitio-
niert. Am Samstag wurde parallel zur
Bundesliga ein Jugendschnellschachtur-
nier mit 200 Teilnehmern im Alter von 6
bis 25 Jahren ausgetragen. „Schach ist
eine boomende Trendsportart“, sagt Olaf
Sill, Jugendwart des Berliner Schachver-
bandes. Mindestens zweimal im Monat
gehen Anfragen von Grundschulen oder
Gymnasien bei ihm ein, die bei der Grün-
dung von AGs unterstützt werden wol-
len. Im Kinder- und Jugendbereich hat
sich inBerlin dieZahl der Spieler inweni-
gen Jahren verdoppelt. In der bip-Grund-
schule inWeißensee unddemKäthe-Koll-
witz-Gymnasium in Prenzlauer Berg ist
Schach reguläres Unterrichtsfach. Die
Nachfrage steigt so stark, dass geschulte
Trainer und Pädagogen fehlen.

Immer jünger, immer fitter, immer
weiblicher, immer mehr – dahin geht die
Entwicklung. Einige Teilnehmer des Ju-
gendschnellschachturniers sind so jung
und so klein, dass sie von ihren Stühlen
aufstehen müssen, um eine Figur zu zie-
hen. „Die Eltern heute wollen, dass ihre
Kindermöglichst früh ein Instrument ler-
nen, in einen Sportverein gehen – und
eben Schach lernen“, sagt Sill. Musik,
Körper, Konzentration: Das ist das Erzie-
hungsideal.
Doch Schach ist mehr als Konzentra-

tion. Wie kaum eine andere Sportart eb-
net es Alters-, Geschlechts- und Her-
kunftsunterschiede ein. Das Jugend-
schnellschachturnier ist nicht nach Jun-
gen und Mädchen getrennt. Es kann pas-
sieren, dass ein achtjähriges Mädchen ei-
nen 22-jährigen Mann schlägt. Der
14-jährige Vincent Keymer, Deutsch-
lands größtes Schachtalent, der stetig bis
in die Weltspitze vordringt, spielt längst
nebenan, in der Bundesliga. Kein Profi
würde denFehlermachen,Keymer zuun-
terschätzen. Dasselbe gilt für die 34-jäh-
rige Elisabeth Pähtz aus Erfurt, die 2002

Jugendweltmeisterin und 2005 Junioren-
weltmeisterin geworden war.
Just vor einem Jahr war Berlin schon

einmal die Welthauptstadt des Schachs.
Im Kühlhaus, einer ehemaligen Kühl-
undLagerhalle in derNähe desGleisdrei-
ecks, die heute als Veranstaltungsort
dient, trafen sich die acht besten Schach-
spieler der Welt, um den Herausforderer
von Weltmeister Magnus Carlsen zu er-
mitteln. Damals gewann der schmächtige
Fabiano Caruana, der dann allerdings im
WM-Finale gegen Carlsen knapp im Ste-
chen unterlag.
Jetzt ist Caruanawieder in der Stadt, er

spielt für denBundesligavereinBaden-Ba-
den. Neben ihm liegen ein Mars, ein
Twix und eine Banane. Nervennahrung.
Die Partie wird auf eine große Leinwand
projiziert. Umringt wird er trotzdem von
Kiebitzen, die bis auf einen Meter an sei-
nen Tisch herankommen. Schach zum
Anfassen.
Nach seiner Partie am Samstag spielt

Caruana am Abend auch noch das „2. In-
ternationale Emanuel Lasker Blitztur-
nier“ mit, das bis kurz vor Mitternacht

dauert.DieBedenkzeit beträgt dreiMinu-
ten pro Spieler und Partie plus zwei Se-
kundenproZug.Unter 18Kronleuchtern
messen sich 300 internationale Kontra-
henten in 16 Blitzpartien, am Ende setzt
Caruana sich durch.
Benannt wurde das Blitzturnier nach

dem ehemaligen deutschen Schachwelt-
meister Emanuel Lasker, der 1868 inBer-
linchen in der Neumark geboren wurde
und mit elf Jahren nach Berlin zog. Den
Titel eines Schachweltmeisters behaup-
tete Lasker 27 Jahre lang (1894 bis 1921)
unddamit länger als jeder andere Schach-
weltmeister.
Als Laskers Erbe gilt bis heute der in-

zwischen 70-jährige Robert Hübner. Der
promovierte Papyrologe gehörte in den
siebziger und achtziger Jahren konstant
zu den 20 weltbesten Spielern. Am Frei-
tag trat Hübner in Berlin simultan gegen
25Spieler an. Langsamging die Schachle-
gende von Brett zu Brett, schaute kurz
und zog dann. 18 Partien gewann er, zwei
gingen verloren, fünf endeten Remis. Ei-
nen Tag später hielt er vor mehr als hun-
dert zumeist männlichen Zuhörern einen
Vortrag über „Momente aus meinen
Kämpfen um die Qualifikation zur Welt-
meisterschaft“. Organisator und Gastge-
ber Jörg Schulz von den „Schachfreun-
den Berlin“ ist zufrieden: „Der Hübner
zieht immer noch.“
Die Schach-Bundesliga ist eine der

stärksten Ligen der Welt. Viele Vereine
haben Großmeister unter Vertrag. Pro
Einsatz und Partie kostet sie das ab 5000
Euro aufwärts. Von den Einnahmen gut
leben können allerdings nur Spitzenspie-
ler mit einer Elo-Zahl von 2600 und
mehr. Das sind nicht viele. Caruana steht
aktuell bei 2828. Sein Verein Baden-Ba-
denwird sehr großzügig vonder „Grenke-
leasing AG“ gesponsert“ ist.
Berlins Vereine suchen noch entspre-

chend zahlungsfreudigeMäzene, um sich
Hoffnungen auf denTitelmachen zu dür-
fen.

Waldorf-Salat als Sorbet, Forelle mit Spi-
nat zumAuftakt:Mit einem letztenFeuer-
werk der Aromen und Texturen ging die
„Eat! Berlin“ am Sonntagabend im Hotel
WaldorfAstoria nach elf erfolgreichenTa-
gen ins Finale. Erschöpft, aber glücklich
zeigte sich Organisator Bernhard Moser.
Mit deutlich mehr als 8000 Besuchern
war das Festival auch ein Beweis, dass
Berlin eine Spitzenposition unter den eu-
ropäischen Hauptstäd-
ten einnimmt, wenn es
um kulinarische Erleb-
nisse geht. Das Thema
Genuss habe in den ver-
gangenen Jahren deut-
lich an Relevanz gewon-
nen, sagte Moser zum
Abschluss. Das Vergnü-
gen ging dabei nicht nur
durch den Magen. Der
vergnügliche vorletzte Abend mit dem
TeamCheckpoint umTagesspiegel-Chef-
redakteur Lorenz Maroldt beispielsweise
hatte für ihn auch einen „Mehrwert für
denKopf“.Manchmal kommendieAppe-
tizer eben auch inGestalt vonGeistesblit-
zen.DieZusammenarbeitmit den auf Prä-
zision trainierten Spitzenköchen hat Mo-
ser auch deshalb so viel Spaß gemacht,
weil „alles unfassbar reibungslos“ verlief.
Die Abschlussgala ließ sich auch der Re-
gierende Bürgermeister Michael Müller

nicht entgehen. Mit dabei war außerdem
der langjährige Präsident der Jeunes Res-
taurateurs Deutschland, Alexander Dres-
sel aus Potsdam, der als Förderer der Ge-
nusskultur ausgezeichnet und von der
Chefredakteurin des Gault Millau
Deutschland, Patricia Bröhm, gewürdigt
wurde. Der Unternehmer Ralf Bos hielt
eine ganz persönliche Lobrede auf den
Autor Jürgen Dollase, der für sein Lebens-

werk geehrtwurde.Den
Publikumspreis bekam
Anja Antonowicz vom
BayrischenHaus inPots-
dam. Die Benefiz-Ver-
steigerung eines priva-
ten Dinners nachts im
Naturkundemuseum
mit edlen Weinen der
anwesenden Winzer
und Kaviar zum Früh-

stück ergab stolze 5000 Euro.
Beim großen Finalmenü brillierte un-

ter anderem Hairen Chao vom Ming Dy-
nastie mit Peking-Ente. Sigi Danler vom
CaféEinsteinUnter denLinden hatte Sar-
dellen-Kapernspinat vorbereitet und die
Patissière vom Ritz-Carlton, Sabrina
Schanz, beispielsweiseReismilch imRah-
men einer „Teatime“. Für den Inhalt der
Gläser zeichnete unter anderem Stephan
Lergenmüller vom Schloss Reinhartshau-
sen verantwortlich.  Elisabeth Binder

Wenn Frauen risikobereit sind und he-
rausragende Leistungen erbringen, ha-
ben sie gute Chancen, mit dem Veuve
Clicqout Business Woman Award ausge-
zeichnet zu werden. Am Montag wird er
in der FranzösischenBotschaft verliehen.
Zwar gibt es den Preis in Deutschland
schon seit 1984, aber zuBeginn einerWo-
che, die zum ersten Mal in Berlin Frauen
mit einem eigenen Feiertag ehrt, wird er
vielleichtmit neuenAu-
gen wahrgenommen.
Nominiert sind drei

Frauen: Antje von De-
witz, die die Leitung des
Sportartikelunterneh-
mens Vaude vor zehn
Jahren von ihrem Vater
übernommen hat und
Alexandra Schörghuber,
die Vorstandsmitglied
und Stiftungsratsvorsitzende der Schörg-
huber Unternehmensgruppe ist, zu der
unter anderem die Paulaner Brauerei-
gruppe gehört, reisen aus dem Süden
Deutschlands an.
Aus Berlin steht Verena Pausder am

Start. Die Gründerin und Geschäftsfüh-
rerin von Fox & Sheep und HABA Digi-
talwerkstatt gründete schon im Studium
ihre erste Firma. Das war eine
Sushi-Bar. Später widmete sie sich dem
digitalen Leben und Lernen von Kin-

dern. Weltweit vermarktet ihr Unterneh-
men Apps für Kinder im Vorschulalter,
die mit liebevollen Animationen spiele-
risch an die digitale Welt herangeführt
werden sollen. Fox & Sheep ist heute in
Deutschland der größte Entwickler von
Kinder-Apps und gehört mit weltweit 20
MillionenDownloads zu denwichtigsten
Unternehmen auf diesem Markt. Zusam-
men mit dem Spielwarenhersteller Haba

hat die Mutter von drei
Kindernzudemvorzwei
Jahren die Digitalwerk-
statt gegründet, in der
Kinder von 6 bis 12 Jah-
ren altersgerecht mit di-
gitalen Werkzeugen ex-
perimentieren können.
Mit einem Gründerin-
nennetzwerk will sie
zudem den Austausch

fördern. Der Jury gehören unter ande-
rem Alice Brauner, Tita von Hardenberg
und Natalia Wörner an.
Der Preis soll erinnern an Barbe-Ni-

cole Clicquot-Ponsardin, die zu Beginn des
19. Jahrhunderts nach dem überraschen-
den Tod ihres Mannes im Alter von 27
Jahren gegen den Willen ihrer Familie
die Verantwortung für das Champagner-
haus übernahm und es anschließend zu
weltweitem Erfolg führte.
 Elisabeth Binder
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Aromen-Finale im Waldorf AstoriaDie Fußstapfen der Clicquot-Witwe

Volles Haus. Hunderte
Zuschauer fiebern im
„Maritim“ mit. Doch
zu hören ist nur das
Ticken der Uhren, mal
ein Räuspern. Zu se-
hen: wippende Beine,
rote Köpfe.
 Foto: Malte Lehming

Foto: Markus Gann/imago

Schach-Mekka
Berlin

Immer jünger, immer fitter, immer weiblicher:
Die Schachszene in der Stadt boomt.

Zu den zentralen Bundesligarunden kamen nun
die Weltstars. Mit Twix und Banane
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Von Malte Lehming

Moser Dressel
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Brauner

E FSTADTMENSCHEN

von Hardenberg

HIER SIND DIE PREISE

AUF DIÄT

Leerdammer 
versch. Sorten
100 – 140 g
(-.79 –
1.11 / 
100 g)

Montag, 04.03.19 – Samstag, 09.03.19

*

statt 1.49

Netto Marken-Discount AG & Co. KG • Industriepark Ponholz 1 • 93142 Maxhütte-Haidhof
Die abgebildeten Artikel sind nicht in allen Filialen erhältlich und können wegen des

begrenzten Angebots schon am ersten Tag ausverkauft sein.
*Erhältlich bei Netto City (nicht in allen Sorten). Abgabe nur in haushaltsüblichen Mengen.
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Hasseröder Premium Pils
2 x 20 x 0,5 Liter Kiste
zzgl. Pfand
3.10 pro Kiste
(-.75 / l)

15.–
statt 28.–

-46%
2 für nur


